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zu Hilfe. Dieser ließ sich nicht lange bitten, sondern zog
mit einem wohlgeordneten Heere über die Alpen nach Ober¬
italien. Ein Spielmann, so erzählt die Sage, führte König
Karl ungefährdet über die Berge in die Ebene hinab; zum
Danke dafür schenkte er ihm alles Land, soweit man sein
Horn blasen hörte. Karl besiegte das Heer des Langobarden
und jagte den König Desiderins in die feste Hauptstadt Pavia,
wo derselbe sich uoch eine Weile verteidigte. Als Karl die
Stadt belagerte, schickte die Tochter des Desiderius ihm
heimlich einen Brief; darin stand, daß sie ihm die Stadt
überliefern würde, wenn er sie zur Gemahlin nehmen wolle.

Karl wünschte eine schnelle Beendigung des Krieges und ging
auf den Vorschlag ein. Die Tochter des Desiderius übergab
den Franken die Schlüssel der Stadt, und als diese einzogen,
ging sie ihnen entgegen. Da wollte das Schicksal, daß die
Verräterin unter die Hufe der Rosse geriet und so den wohl¬
verdienten Tod fand. Karl schickte den Desiderius ins
Kloster und machte dem Longobardenreiche ein Ende, indem
er sich selbst die Krone desselben aufsetzte, wodurch seiner
Herrschaft neuer Glanz verliehen wurde. Vier Jahre
später zog Karl nach Spanien, um daselbst unter den
Ungläubigen das Christentum zu verbreiten: denn dies galt
ihm als erste Pflicht eines christlichen Königs. Glücklich er¬
oberte er die Städte Pampeluna, Huesca und Saragossa,
und es huldigte ihm alles Land bis an den Ebrofluß. Er
verwandelte die Landschaft in eine Grenzm ark des Franken¬
reiches gegen die heidnischen Mauren. Als er aber nach
diesen ruhmreichen Thaten zurückkehrte, geriet die Nachhut,
die er zum Schutz des neugewonnenen Landes in Spanien
gelaffen, in einen Hinterhalt, den die Basken, ein wilder
freiheitsliebender Stamm, gelegt hatten. Viele der fränkischen
Helden, darunter Roland, der Liebling Karls, verloren bei
dieser Gelegenheit ihr Leben. König Karl dächte auch daran,
sein Reich nach Osten auszubreiten. Die Donau hiuab, in


